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kannten Milchkessel unter weitgehend automatisierten
Arbeitsvorgängen. Weitere Bilder zeigten das Auf-
tragen von Stellit bei abgenützten Gegenständen.

Der Film schliefjt auch die Prüfungen in der Eidg.
Materialprüfungsanstalt ein, zeigt also, was die Schweis-
sung aushalten kann. Die Schweißstellen werden aus-
geschmiedet, verdreht und gelocht. Behälter werden
auf Wasserdruck geprüft. Ferner gibt es Äßproben
und mikrophotographische Prüfungen. Für den Bau-
fachmann besonders interessant die Schweißung von
T-Balken, Verstärkungslaschen und Säulenfüssen, ferner
auch ganzer Dachbinder und Gittermasten. Die EMPA
ordnet Biegeversuche an geschweißten Stücken an,
zerreißt Stäbe, macht Knickversuche an Stüßen, prüft
neuerdings auch auf Kräftewechsel (Maschinenteile)
und unternimmt Härteversuche. Der Film führt selbst-
redend auch die geschweißten Brücken aus dem
Rheinland vor, sowie eine neue Konstruktion aus
geschweißten Röhren an einem weiteren Beispiel
aus dem Tirol.

Der leßte Teil widmet sich speziell den Anwen-
dungsgebieten der autogenen Schweißung im Ver-
bhrswesen. In den Eisenbahnwerkstätfen Zürich und
1er Lokomotivfabrik Winterthur hergestellte Aufnah-
men weisen auf den hundertfältigen Gebrauch der
Schweißung : Druckluftbehälter, Achsgehäuse, Ausbes-
serungen an abgenüßten Lagern, Zahnrädern, ja gar
an verstümmelten Weichenzungen. Es folgen noch
die parallelen Verwendungszwecke im Schiffsbau und
im Bau von Flugzeugen. Bei leßterem fesseln be-
sonders die Anfertigungen der komplizierten Knoten-
punkte.

Der ganze Film, der eine Länge von 2000 m
aufweist und zu seiner Vorführung eine Dauer von
ca. l'A Stunden in Anspruch nimmt, bietet Fach-
leuten und Laien viel Belehrendes, weil darin die
neuen Methoden, wie die dadurch herangeholten
lieuen Anwendungen besondere Berücksichtigung er-
lahren. Er wirbt dabei nicht allein für die spezielle
Schweißtechnik, sondern infolge seines lebendigen
Anschauungsmaterials ebensosehr für die Erzeug-
nisse der schweizerischen Industrie und die Stätten
des schweizerischen Gewerbes. Für die Regie zeichnet
Prof. C. F. Keel. Hoffen wir, dieser Industriefilm
laufe bald in der ganzen Schweiz und finde stets
ebenso intensive Beachtung wie bei seiner ersten
Abrollung in Basel. Rü.

Der Baustoff Holz.
Die Sektion Bern des schweizerischen Zittv-

mermeist erverbandes hat jüngst der „Appen-
zeller-Ztg." zufolge den Baumeisterverband, die Ar-
chitekten und interessierten Behörden eingeladen zu
einem Lichtbildervortrag von Zentralpräsident Jakob
Seger über den „Baustoff Hölz im Vergleich zu
andern Baustoffen im Brandfall" und „das Holz und
seine Verwendungsgebiete im Zimmerhandwerk".

Im ersten Teile seines Vortrages erinnerte der
Referent an die Gründung der Gesellschaft „Lignum",
welche bezweckt, das Holz zu Bauzwecken wieder
zu Ehren zu bringen durch Studium der feuerpoli-
zeilichen Vorschriften in den Kantonen, Sammlung
von Literatur über Feuerschuß, Durchführung von
Brandproben mit Feuerschußmittein usw. In anschau-
liehen Bildern zeigte er darauf an Beispielen von
Brandproben in Wien und der Brände des Stutt-
garterschlosses und des Münchner GlaspalaStes den
Unterschied der Widerstandsfähigkeit zwischen Holz
und andern Baustoffen gegen Feuer. In Wien wur-
den Bauten aus verschiedensten Stoffen in Mauern,
Treppen, Bedachung usw. hergestellt und in Brand
gesteckt mit Entwicklung einer Hiße von 1000 Grad
Celsius. Das Eisen wurde weich, Betontreppen und
Steinmauern stürzten ein, während Riegelwände Und
Holzdachgerüste erhalten, Holztreppen begehbar
blieben. Holz, namentlich glattbehauenes, verkohlte
nur außen, unbehauenes allerdings bot dem Feuer
weniger Widerstand. Der Holzbau des Stuttgarter-
schiosses, im 16. Jahrhundert erbaut, hielt dem Brande
3 Tage stand, der Münchner Glaspalast, ein mas-
sives Bauwerk war in 8 Stunden zusammengebrochen.

Im zweiten Teile wurde vor Augen geführt, welche
Wunder an Holzbauten in früheren Zeiten geschaf-
fen worden und wie dieser Stoff heute noch not-
wendig gebraucht wird, Bilder schönster Bauwerke
deutscher Schlösser und Stadthäuser aus dem 13. bis
15., Schweizerhäuser aus dem 18. Jahrhundert, alle
noch gut erhalten und dem Heimatschuß anvertraut,
auch Villen neuester Zeit, erläuterten dies in treff-
licher Weise. Humorvoll bemerkte der Referent beim
Anblick eines prächtigen Giebeldaches : „Diësè Bau-
meister hielten es nicht wie die neuen Architekten,
welche die Leute ohne Hut herumlaufen lassen." —
Eine wirkliche Augenweide waren dann die Bildër
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i<gnntsn I^iickicssssi untsc wsitgsksnci sutomstisisksn
àit5vocgsngsn. Wsitscs kilcisc ^sigtsn ciss /^ut-
icsgsn von Äsiiit ksi skgsnütztsn Lsgsnstsncisn.

Osc kiim sckiisht suck ciis prütungsn in cisc ^iclg.
Ivistsnslpi-ütungssnstslt sin, -sigtsiso, v,ss ciis 5ckwsis-
5Mg susksitsn Icsnn. Ois 5ckv/sihstsiisn wsccisn SU5-
^ssckmiscist, vsrcicskt unci gsiockt. ksksitsc v^eccisn
zui Wszssccii-ucic gspcütt. ksrnsr gikt ss ^tzproksn
unci miiuopkotogi-spkizcks ?cütungsn. küc cisn Lsu-
kckmsnn ksxonâscs intscssssnt ciis 5ckv,sii;ung von
làiicsn, VScztsi-IcungsIsscksn unci 5suisntcisssn, tsmsc
suck gsn^sc Osckkincisi- unci (Oittscmsstsn. Ois
mcinst Lisgsvscsucks sn gssckwsihtsn 5tücicsn sn,
âsiht 5tsks, msckt Xnicicvscsucks sn 5tühsn, pcütt
nsusrciings suck sut Xcsttsv/sckssi (I^lssckinsntsiis)
unci untsmimmt kisctsvsi-sucks. Osc kiim tükct ssikst-
sscisnci suck ciis gssckwsiiztsn öcücicsn sus cism
kksinisnci voc, sowie sine nsus Xonstruiction sus
gsxckwsihtsn i?ökcsn sn sinsm wsitsrsn Lsispisi
zu5 cism liroi.

Osc ishts Isii wicimst sick sps^isii cisn /^nwsn-
àngxgskistsn cisc sutogsnsn 5ckwsihung im Vsc-
ìsiicswsssn. In cisn ^issnksknwsclcststtsn ^ücick unci
à koicomotivtsknic Winlsclkuc kscgsstsiits ^utnsk-
msn wsissn sul cisn kuncisritsltigsn Oskcsuck cisc
îctiwsilzung: OcucicluttissksitSc, ^cksgsksuss, /^uskss-
Mungsn sn skgsnüt^tsn ks^srn, ^skncscism, js gsc
m vscztümmsltsn Wsicksn^ungsn, ^s toigsn nock
liis pscsiisisn Vscwsnciungs^wscics im 5ckittsksu unci
m ksu von kiug^sugsn. 8si Ishtscsm tssssin ks-
Mnclscs ciis /^ntscti^ungsn cisc Icompiizcisrtsn Xnotsn-
Dalits.

Osc gsn^s kiim, cisc sins ksngs von 2llL>O m
àsisl unci ?u ssinsc Voctükcung sins Osusc von
cs. 1^/4 5tuncisn in /^nspruck nimml, kistst ksck-
Imtsn unci ksisn visi Vsiskcsnciss, wsi! cisnn ciis
nsusn ktstkocisn, v/is ciis cisciumk ksrsnczskoitsn
iisusn /^nwsnciungsn kssoncisi's öscücicsicktigung sc-
!àcsn. wirkt ksksi nickl siisin tür ciis sps^isiis
Äwsilztsckniic, soncisrn intoigs ssinss isksnciigsn
^nxcksuungsmstsrisiss sksnsosskr tür ciis kr^suH-
»IM ksr sckwsi^snscksn inciuslns unci ciis 5isksn
às sckv/siTsnscksn (Osweckss. küc ciis iîsgis ^sicknsi
^c>1 Cì Xssi. kiollsn v/ii-, 6isssc inciuslcisliim
là kstci in cisc gsn^sn 5ckwsi^ unci lincts slslx
àsnso inlsnsivs össckiuncz wie ksi xsinsc scxlsn
à5miiung in össsi. i?u.

ver ösuzioii ^iolzc.

Ois 5sic1ion ksm cisx sckwsi^sciscksn ^iM-
mscmsislsi'vsrksnclss ksi jungsl cisc „^pPSN-
Tsiisc-ÄJ." ^uioigs cisn ksumsislsrvsrksncl, ciis
ckiislclsn unci inlscsxxisrlsn ösköccisn singslscisn ^u
sinsm i.ickikiicisi'vokcsg von /snli'sipi'ssiclsnl Isicok
5sgsc üksc cisn „Vsustoii kioi^ im Vscgisick ^u
snciscn Lsuxioiisn im öcsnciisii" unci „ciss kioi^ unci
xsins Vscwsnciungxgskisis im ^immsrksnclvvsclc".

im scxisn Isiis ssinss Vorlrsgss snnnsi'ls cisc
ksisi-snl sn ciis <Ocünciung cisc (Osssiiscksil „kignum",
xvsicks ksâscict, ciss kloi^ Tu Lsu^wsclcsn wiscisc
^u ^kcsn 2^u kcingsn ciurck 5luciium cisc isusrszoli-
Tsiiicksn Vocscknilsn in cisn Xsnionsn» 5smmlun^
von kiiscsluc üksc ksuscscku^, Oucckiükrun^ von
Vcsncipcoksn mil ksusi-zckuhmiksin usv<. in snscksu-
iicksn kiiciscn ^sigts sc ciscsui sn ösispislsn v0n
Lcsocipcoksn in V/isn unci cis^ öcsncls ciss Äuii-
gsrlscsckiossss unci ciss I^üncknsi- (Oisspsisslss cisn
Onisrsckisci cisc Wiciscslencislskiglcsii ^wiscksn kioi?
unci sncism Vsuslolisn gsgsn ksusc. in Wisn wur-
cisn Lsuisn sus vscsckiscisnslsn 5loiisn in l^isusco,
Icsppsn, Vscisckung usw^ kscgsslsiii unci in krsnci
gsstscici mit ^ntwiclciung sinsc klihs von IMlZ (Ocsci
Lsisius. Oss ^issn wuccis wsick, ôstontrsppsn unci
^tsinmsuscn sturàn sîn, vvskcsnci kiSgsiwsncls Unci

kioi^cisckgsi-üsts si-ksitsn, kioi^tcsppsn ksJskissc
kiisksn. kioi^, nsmsntiick gisttksksusnss, vsricokits
nui" sul)sn, unksksusnss siisi'ciings Kot cism ksusr
v/snigsc VVicisi-stsnci. Osc klo!z:ksu ciss Äuttgsstsr-
sckiossss, im 1 ü, Iski-kuncisct Si'ksut, kislt cism kcsncis
Z Isgs stsn6, clsi' IVIüncknsr (OIsspsisst, sin mss-
xivss Lsuwsl'ic wsc in 3 5tuncisn ^ussmmsngskrocksn.

im Tvvsitsn Isiis vvuccis voc /^ugsn ^stüki-t, v/sicks
Wuncisc sn kioi^ksutsn in trükscsn ^sitsn ^ssckst-
?sn v/o^cisn unci vvis ciisssc Äott ksuts nock not-
wsnclig gsocsuckt v/icci> öiicisi' sckönxtsc Lsuv/scicS
cisutscksc ^ckiösxsc unci 6tscitksussc sus cism 13. idis

12., 5ckv/Si^scksuxsi' sus cism 18. iskrkuncisi't, siis
nock Hut si-ksitsn unci cism kisimstsckutz snvsrti'sut,
suck Viiisn nsussts^ ^sit, scisutsctsn ciiss in tcstt-
iicksc Wsiss. kiumo^voli ksmsclcts cisc kstscsnt ksim
/^nkiiclc sinss pi'scktigsn (Oisksicisckss - „OissS Vsu-
msistsi- kisitsn SS nickt wis ciis nsusn ^cckitsictsn,
v,sicks ciis I_suts okns kiut kscumisutsn Issssn." —
^ins wii'iciicks ^ugsnwsicis wscsn cisnn ciis àilàr
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der kunstvollen, schweizerischen Holzbrücken, wie
Mellingen, Schafthausen, Bischofszell, Eglisau usw. aus
dem Ende des 18. und dem Beginn des 19. Jahr-
hunderfs, von z. B. bis 80 m Bogenspannweite, für
deren Erstellung namentlich der Appenzeller Bau-
meister Grubenmann aus Teufen berühmt geworden
war. Sie sind meist dem Untergange geweiht, aber
Verwendung findet das Holz heute noch für Not-
brücken, Gerüste von Staumauern, Lehrbrücken, Fest-
hallen, Funktürme (weil das Holz nicht, wie Eisen,
die Elektrizität ableitet). In Amerika werden neuestens
Warenhäuser aus Holz erbaut, weil sie „langsamer
brennende Bauten" seien. In den Vorstädten von
Neuyork werden für 135 Mill. Dollar Häuser erstellt,
davoh für 80 Mill, in Holz.

Der Referent kam zum Schlüsse : Der Zimmer-
meister hat immer noch ein weites Feld der Tätig-
keit. Bei sorgfältiger beruflicher Ausbildung und fach-
gemäßer Ausführung der ihm übertragenen Arbeiten
wird er das Vertrauen zu seinem Stande heben, und
der Baustoff Holz wird die ihm gebührende Beach-
tung beibehalten.

Arbeiterbewegungen.
Streik im Zürcher Baugewerbe. (Mitget.) In

Zürich ist, eine Gruppe der Bauarbeiter, nämlich die
Plattenleger, welche Böden- und Wandbeläge er-
stellen, am 29. Februar a. c. in den Streik getreten.
Dieser Streikausbruch wirkt in der Fertigstellung der
Wohnungen, die per 1. April 1932 bezugsbereit sein
sollten, außerordentlich hemmend und wird daher
sowohl vom Baugewerbe als von der Mieterschaft
als schwere Belästigung empfunden, wiewohl es sich
eigentlich nur um eine ganz kleine Teilgruppe des
Baugewerbes, die etwa 250 Mann umfaßt, handelt.
Die Plattenleger haben jedoch durch Solidaritätsbe-
Schlüsse mit anderen Arbeitergruppen des Bauge-
werbes, so mit den Gipsern und Terrazzo-Arbeitern
fertig gebracht, daß keine von ihnen angefangenen
Arbeiten anderweitig fertig gestellt werden dürfen,
umi die Arbeitsgelegenheit den Plattenlegern offen
zu behalten. Unter diesen Umständen dürften die
folgenden Tatsachen die breite Öffentlichkeit und vor
allem diejenigen Mieter, welche ihre Küchen- oder
Bade^Zimmer am 1. April event, ohne Böden und
mit unverpußten Rohmauern antreten müssen, inter-
essieren.

Die Plattenleger bezogen seit 2 Jahren einen
Stundenlohn von Fr. 2.25. Der Unternehmer hat in
Form eines Feriengeldes jedem Arbeiter ca. eine
Woche Ferien pro Jahr zu bezahlen. Hatte ein Plat-
tenleger eine Arbeit in Oerlikon zu verrichten, so
begann seine Arbeitszeit im Momente, wo er in
Zürich in die Bahn oder ins Tram stieg und sie en-
dete mit seinem Wiedereintreffen ; die Fahrzeiten
galten somit als Arbeitsstunden. Selbstverständlich
werden Bahn- und Trambillete ihm vergütet und
obendrein erhält er noch eine tägliche Zulage von
Fr. 2.—. Bei Arbeiten in Küsnacht, also 5 km außer-
halb Zürich zum Beispiel, beträgt dagegen diese
Zulage bereits Fr. 6.—. Die Arbeitszeit beträgt 8 '/a
Stunden, ein Plattenleger verdient somit pro Arbeits-
tag ohne Berücksichtigung seines Feriengeldes und
seiner Zulagen Fr. 19.15. Aus der Buchhaltung einer
zürcherischen Plattenfirma ergeben sich folgende in-
teressanten Verdienstzahlen von Plattenlegern :

Der Rlattenleger G. L. bezog im Jahre 1931 an
Stundenlohn total Fr. 5678.50. An Feriengeld wurde

ihm ausgerichtet Fr. 113.50. An Zulagen wurden ihm
bezahlt Fr. 995.50. Somit bezog dieser Arbeiter total

an Entschädigung für seine Arbeitsleistung Fr. 6787.50,
Der Plattenleger W. S. arbeitete im Jahre 1931

ausschließlich auf dem Plaße Zürich und bezog im

Monat von 26 Arbeitstagen das respektable Salär

von Fr. 568.10.
Wenn man diese Zahlen mit den übrigen Arbei-

terlöhnen vergleicht, so ergibt sich auf den ersten
Blick, daß die Plattenleger als gewerkschaftlich extrem

organisierte Gruppe es verstanden haben, für sich

sehr hohe Löhne aus unserem Wirtschaftsleben her-

auszuholen. Daß die Mieter leßten Endes alle diese

Löhne wiederum zu bezahlen haben, davon spricht
die rote Gewerkschaftsleitung selbstverständlich nicht,

Die Plattenleger sind aber heute weit davon entfernt,
sich mit dieser Belohnung zufrieden geben zu wollen,
In ihren neuen Tarifvertragsvorschlägen stellten sie

Mehrforderungen auf, welche die Lohnausgaben für

den Arbeitgeber um rund 10 Prozent von heute

auf morgen gesteigert hätten. Diese Steigerung wol-

len sie sich außerdem durch einen mindestens zwei-

jährigen Vertrag auch für die Zukunft sichern. Dabei

tauchte die Forderung der Plattenleger im gleicher
Moment auf, da das eidgenössische statistische Ami

per Ende 1931 einen Rückgang des Lebenskosten-
indexes um 8 Prozent gegenüber dem Index 1930

feststellte. Während bei aufsteigendem Index die

Arbeitnehmer immer von diesen statistischen Fest-

Stellungen ausgingen, besteht für die Plattenleger
auf dem Plaße Zürich die eidgenössische Statist!

plößlich nicht mehr. Sie wird bestritten und ignoriert,
Die Arbeitgeber haben der Arbeiterschaft die

Fortseßung aller bisherigen, bereits günstigen Arbeits-

bedingungen bis zum 1. März 1933, also für ein

volles weiteres Jahr, vor Ausbruch des Streikes vor-

geschlagen. Nach 10-tägigem Streik haben die Ar-

beitgeber außerdem sich bereit erklärt, in der Zukunft

auch den Handlangern, die zwar bereits privilegierte
Löhne gegenüber den übrigen Bauhandlangern be-

ziehen, ab 1. März a. c. das gleiche Feriengeld wie

den Plattenlegern zu gewähren. Dabei wurde den

sozial gutgestellten Plattenlegern von Arbeitgeber-
seite ausdrücklich nahegelegt, zugunsten der sozial

schwächer gestellten Handlanger-Kategorie auf die

auch von den Plaftenlegern verlangte Erhöhung des

Feriengeldes zu verzichten, da eine Erhöhung ad

der ganzen Linie nicht tragbar ist. Es hat sich bei

dieser Gelegenheit wieder einmal gezeigt, daß soj

ziale Auffassungen bei den Arbeiterführern nur ii)

der Theorie zu finden sind. Vor zwei Jahren schor

haben die Plattenleger ihre minderbemittelten Hand-

langer-Kollegen um das Feriengeld gekürzt, nur um

für sich zelbst eine Erhöhung des Feriengeldes her-

auszuholen. Dieser Verständigungsvorschlag der Ar-

beitgeber ist jedoch von einer Arbeiterversammlung
einstimmig abgelehnt worden und es ist somit an-

zunehmen, daß der Streik auf unbestimmte Dauer

weitergeht.
Dem Zuge und dem Drucke der Zeit folgend-

sind im Laufe des Jahres 1931 die Preise für Boden-

und Wandbeläge von den zürcherischen PJ^

tengeschäften durchschnittlich um 10—15% reduzier
worden. Diese Reduktion hat sich somit der Senkung

der allgemeinen Lebenskosten gleitend angepas*
und sie stellenweise noch überholt. Dabei ist zu be-

achten, daß mit Bilanzen, die auf 10 Jahre zurück

gehen, jederzeit der Nachweis erbracht werden kann-

daß die zürcherischen Plattengeschäfte, wie übrige^
auch verschiedene andere Spezialgruppen des Bau-
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6sr icunxlvoiisn, xcliwsixsrixciosn lloixiorücicsn, wie
i^lsiiingsn, 5ciislliisuxsn, ôixcliolxxsii, ^giixsu uxv,. sux
6sm ^n6s 6sx 18, un6 6sm Lsginn 6s^ 1?, lslir-
liun6srlx, von x. ô, ioix 88 m Vogsnxpsnnv/sils, lür
6srsn ^rxlsiiung nsmsnliicio 6sr Appsnxsiisr ôsu-
msixlsr (Dru6snmsnn sux Isulsn 6srüliml gswor6sn
wsr. 5is xinci msixl 6sm Dnlsrgsngs gsvrsilil, sizsr
Vsrwsn6ung lin6sl 6sx lloix lisuls nocli lür l^Iol-
6rüclcsn, (Dsrüxls von Äsumsusrn, i.sliriorüclcsn, i^EXl-

iosiisn, l-uniclürms (wsii 6sx lloix niclil, vvis ^ixsn,
6is ^isiclrixilsl s6isilsl). In Amsriics wsr6sn nsusxlsnx
Wsrsnlisuxsr sux lloix sr6sul, wsii xis „isngxsmsr
iorsnnsncls Lsulsn" xsisn, !n 6sn Vorxlscllsn VON

llsu^oric wsr6sn lür 135 I^iiii, Doiisr llsuxsr srxlslil,
cisvoli lös 38 l^iiii, in lloix,

Dsr kslsrsnl icsm xum Hcliiuxxs - Dsr ^immsr-
msixlsr lisl immsr nocli sin v^silsx k-sici 6sr Islig-
icsil. ösi xorglsiligsr 6sruliiclisr Aux6ii6ung un6 lscli-
gsmsizsr Auxlülirung 6sr ilim ü6srlrsgsnsn Ariosilsn
>xcir6 sr 6sx Vsrlrsusn xu xsinsm 5lsn6s lis6sn, un6
cisr Lsuxloll lloix wir6 6is iiom gs6ül>rsn6s össcli-
lung 6si6s6silsn,

/^rkeiîerke^egungen.
Ztreik im lürcksr ksugeverbe. (iMgsl.) in

/üricli ixl sins Orupps clsr ösusriosilsr, nsmiicli 6is
l'Isllsnisgsr, wsicios Lö6sn- uncl Wsn66sisgs sr-
xlsiisn, sm 29, I^slorusr s, c. in 6sn Ärsiic gslrslsn,
Disxsr 5lrsiicsux6rucl> wiricl in 6sr l^srligxlsiiung 6sr
Wolinungsn, 6is psr 1, Aprii 1932 6sxugx6srsil xsin
xolilsn, suk;srOr6snliicl> lismmsn6 uncl wir6 cislisr
xowolii vom ösugswsr6s six von clsr l^Iislsrxclisll
six xcliv/srs ösisxligung smplun6sn, wiswolii sx xicli
sigsnllicli nur um sins gsnx icisins Isiigrupps 6sx
Ksugs>vsr6sx, 6is slws 258 I^Isnn umlskzl, iisnclsll.
Dis ^isllsnisgsr lisissn jsciocli clurcii 5oi!clsrilslxlzs-
xckiöxxs mil sncisrsn /^rissilsrgruppsn cisx ksugs-
wsrinsx, xo mil clsn (Dipxsrn unci Ìsrrs^^o-/^rlsSÌlsrn
lsrlig gsisrsolil, cisk; Icsins von ilinsn sngslsngsnsn
Arksilsn sncisrwsilig lsrlig gsxlsiil wsr^sn ciürlsn,
um ciis /^rlzsilxgsisgsnlisil clsn i?!sllsnisgsrn ollsn
^u lsslssilsn, Dnlsr clisxsn Dmxlsnclsn clürllsn clis
loigsncisn Islxsclisn clis isrsils îDllsnliicliI<sil uncl vor
siism oiisjsnigsn l^Iislsr, v/siclis iisrs Xöclisn- oclsr
öscis^^immsr sm 1, ^pri! svsnl^ olins ööclsn unci
mil unvsrpuhlsn i^olimsusrn snlrslsn möxxsn, inlsr-

Dis k^isllsnisgsr lss/!0gsn xsil 2 lslirsn sinsn
5lunclsnioiin von lì 2,25, Der Dnlsrnslimsr iisl in
s-orm sinsx l-srisngsiclsx jsclsm /^rlzsilsr cs, sins
Wociis i^srisn pro lslir ?u iss^sliisn, l-lslls sin ?isl-
lsnisgsr sins Arlssil in Osriiicon ?u vsrriclilsn, xo
issgsnn xsins ^rissilx^sil im l^Iomsnls, wo sr in
^üricii in ciis öslin oclsr inx Irsm xlisg uncl xis sn-
cisls mil xsinsm Wisclsrsinlrsllsn; clis I^slir/silsn
gsilsn xomil six /^rlssilxxlunclsn, 5sllzxlvsrxlsnciiicli
^srclsn Vslin- uncl Irsmisiilsls ilim vsrgülsl uncl
olzsnclrsin srlisil sr nocl^ sins lsgiiclis /ulsgs von
l^r. 2.—, Lsi /^rlzsilsn in Xüxnsclil, sixo 5 Icm suhsr-
issiis ^üricli ?um Lsixpisi, isslrsgl clsgsgsn clisxs
lulsgs Issrsilx l-r, 6.—, Dis ^rl?s!lx?s!l kslrsgl 3 V-
5lun3sn, sin l^isllsnisgsr vsrclisnl xomil pro /^rlssilx-
lsg olins ösrücicxicliligung xsinsx l-srisngsiclsx uncl
xsinsr ^uisgsn l'r. 19.15, ^ux clsr öuclilisilung sinsr
^örclisrixclisn ?isllsnl!rms srgslnsn x!c^> loigsncis in-
lsrsxxsnlsn Vsrclisnàsliisn von l'isllsnisgsrn!

Dsr l^Isllsnisgsr (D, l., ks^og im lslirs 1931 sn
5luNcisniolin lolsi l-r. 5678,58, An ^srisngsicl xvurcls

ilim susgsriciilsl I'r, 113.58, An ^uisgsn wurcisn iiim
iss^sliil ^r, 995,58, 8om!l iss^og ciisxsr Arlssilsr lolsi
sn ^nlxciiscligung lür xsins Arlosilxisixlung k» 6787.5ll>

Dsr l^Isllsnisgsr VV, 5, sriosilsls im lslsrs 19Z1

suxxcliiiskziicli sul clsm ?>slzs /öricis uncl loszog im

i^Ionsl von 26 Arlzsilxlsgsn cisx rsxpslclsiois 5Zisr

von s-r, 568,18,
Wsnn msn clisxs ^siiisn mil clsn üiorigsn Ariosi-

lsriölinsn vsrglsiclil, xo srgilol xicls sul clsn srxlsn
öiiclc, cisi) ciis l'isllsnisgsr six gsvvsricxclislliicli sxlrsm
orgsnixisrls Orupps sx vsrxlsncisn lisiosn, lür xicli

xsîír Isolis i_öisns sux unxsrsm Wirlxclisllxisiosn iisr-
sux^uiioisn, Dsh clis I^Iislsr ishlsn ^ncisx siis cliexe

i.ölins wiscisrum ?u ios^si^isn issiosn, clsvon xpriâ
ciis rols (Dswsricxclssllxisilung xsiioxlvsrxlsnciiicli niclil,

Dis l'isllsnisgsr xinci siosr lisuls vrsil cisvon snllsml
xicii mil ciisxsr ksiöisnung ^ulriscisn gsiosn xu woiism
in iisrsn nsusn Isrilvsrlrsgxvorxcisisgsn xlsiilsn xie

i^isisrlorcisrungsn sul, wsiciis clis i.oisnsuxgsiosn im

clsn Arizsilgsizsr um runci 18 l'roxsnl von iiscà
sul morgsn gsxlsigsrl issllsn, Disxs ^lsigsrung v,oi-

isn xis xicis sulzsrclsm clurcis sinsn minclsxlsnx xv,si-

jslirigsn Vsrlrsg sucis lür clis ^uicunll xiciisrn, Dsizsi

lsucisls clis i^or6srung clsr iìllsnisgsr im gisicliM
i^Iomsnl sul, 6s cisx sicigsnöxxixciss xlslixlixciss Ami

psr ^ncis 1931 sinsn i?ücicgsng cisx i.siosnxicoxlsm
!n6sxsx um 3 l^ro^snl gsgsnüissr 6sm in6sx 1?Zl>

lsxlxlsiils, Wsiirsn6 iosi sulxlsigsn6sm In6sx ciie

Ariosilnsiimsr immsr von 6isxsn xlslixlixciisn l^szi-

xlsiiungsn suxgingsn, iosxlslil lür clis ?isllsnisgêl
sul 6sm l'islzs ^üricli 6is si6gsnöxxixciis 3lsliziil

piöhiicli niciil msl^r. 5is vvir6 iosxlrillsn un6 ignorisrl
Dis Ariosilgsiosr lisiosn 6sr Arlzsilsrxclisll ciie

>--orlxsl;ung siisr lzixlisrigsn, izsrsilx günxligsn Arizsik-

iosclingungsn ioix ^um 1, i^Isr^ 1933, sixo lür sin

voiisx wsilsrsx lslir, vor Auxiorucli 6sx Hlrsiicsx v»
gsxciiisgsn, Xlscli 18-lsgigsm Tlrsiic iisizsn 6is A-

ösilgsiosr suhsrclsm xicii iosrsil sricisrl, in clsr ^uicmii
sucli 6sn 16sn6Isngsrn, clis?wsr iosrsilx priviisgisà
i.ölins gsgsnüiosr 6sn üiorigsn Ksuissn6isngsrn izs-

^isiisn, sis 1, Alsr? s, c, cisx gisiciis l^sr!sngsi6 «ie

6sn l'isllsnisgsrn xu gswsi^rsn, Dsiosi vrur6s clsr

xoxisi gulgsxlsiilsn ?isllsnisgsrn von Arizsilgsksr-
xsils sux6rüciciicii nsiisgsisgl, xugunxlsn clsr xoxis!

xciiwsclisr gsxlsiilsn i-lsn6isngsr-Xslsgoris sul ciis

sucii von 6sn iìllsnisgsrn vsrisngls ^rliöliung cis!

l-srisngsi6sx xu vsrxicklsn, 6s sins ^riiöiiung
6sr gsnxsn i_inis niclil lrsgiosr ixl, ^x lisl xicli ls
6!sxsr (Dsisgsnlisil wis6sr sinmsi gsxsigl, 6siz xvs

xisis Aullsxxungsn 6si clsn Ariosilsrlülirsrn nur ii

6sr liisoris xu lin6sn xin6. Vor xwsi lslirsn xcl>M

lis6sn 6!s k^isllsnisgsr iisrs min6sriosmillsilsn l-isnci

isngsr-Xoiisgsn um cisx k-srisngsici gsicürxl, nur ur>

lür xicli xsi6xl sins ^rliöliung 6sx I^srisngsi6sx irsl-

suxxuisoisn, Disxsr Vsrxlsn6igungxvorxcliisg 6sr A-

6silgs6sr ixl leciocli von sinsr Ar6silsrvsrxsmmiuli?
sinxlimmicz s6gsisisnl wor6sn un6 sx ixl xomil sn-

xunslimsn, 6sk; clsr Zlrsiic sul un6sxlimmls Ds^e>

v/silsrgslil.
Dsm ^ugs un6 6sm Drucics 6sr ^sil loigsnv

xin6 im l.suls 6sx lslirsx 1931 xlis ?rsixs lür Ko6sn

un6 Wsncilzsisgs von 6sn xürciisrixcissn ^si-

um 10—
wor6sn, Disxs i^s6ulclion lisl xicii xomil 6sr 5snicunZ

clsr siigsmsinsn I_s6snxi<oxlSn gis!lsn6 sngsps^
uncl xis xlsiisnwsixs nocis ü6sriioil, Dsiosi ixl ^
sciolsn, 6sh mil öiisnxsn, 6is sul 18 lslirs xurücl

gslisn, js6srxsil 6sr lxlsclivvsix sriorsclil ix,sr6sn icsnn,

6slz 6is xürclisrixclisn l'isllsngsxclislls, ivis üiorigsn!

sucli vsrxcioisclsns sn6srs 5psx!sigruppsn 6sx önn
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